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FrauZhou,welcheNotegeben
Sie dem Digitalunterricht in
der Corona-Krise?
Im besten Fall war es ausrei-
chend. Ich kann gerademal eine
Vier minus geben.

Was war gut, was schlecht?
Gut ist, dass mehr Schülerinnen
und Schüler als vorher digital
ausgestattetwurden, auchwenn
es nicht für alle gereicht hat.Mit
einem Blick auf den Digitalpakt
und die Programme zur Sofort-
ausstattung in der Pandemie
zeigen sich Probleme: Erstens
reicht das Geld nicht, zweitens
ist die Bürokratie so langwierig,
dass Schulleitungen sich wo-
chenlang damit rumschlagen
müssen, um mit digitaler Tech-
nik versorgt zu werden. Der er-
schwerte Zugang ist also ein di-
ckes Minus. Das hat sich dann
auch negativ auf die Bildungs-
chancengleichheit ausgewirkt.

Inwiefern?
Auch abseits von technischer
Ausstattungherrschteinegroße
sozialeUngleichheit. Eine Schü-
lerin mit Akademikereltern, die
ein eigenes Zimmer hat und je-
des Gerät, das sie braucht, ist in
einer Klassemit einer Schülerin,
diefünfGeschwisterhat,diesich
alle Zimmer und Endgeräte tei-
len oder sich erst von der Schule
ausleihen müssen. Der digitale
Distanzunterricht hat die sozia-
le Ungerechtigkeit, die schon
immer da war, noch verschärft.

Haben Sie solche Beispiele
auch an Ihrer Schule erlebt?
Klar. AnunseremGymnasium in
Mülheim gibt es viele Arbeiter-
familien ohne jeglichen akade-
mischen Hintergrund. Wir ha-
ben an unserer Schule schon
Spenden mit Endgeräten be-
kommen, ich selbst war zum
Glück nicht darauf angewiesen.
Aber noch immer gibt es nicht

genug Geräte. Ich habe auch
heute noch Mitschülerinnen
und Mitschüler, die den ganzen
Digitalunterricht auf ihr Handy
starren müssen, weil sie kein
Tablet oder Laptop haben. Sie
haben alleine deshalb viel Stoff
verpasst.

Wie nehmen Sie die Diskussi-
onumdasNachholenverpass-
ten Lernstoffs wahr?
Wir haben deutlich weniger ge-
lernt, das ist klar und auch ver-
ständlich. Digitale Schule war
nicht erprobt, wie soll es bei ei-
nem ersten Testlauf perfekt
klappen? Aber trotzdemwerden

wir unter ständigen Druck ge-
setzt. Von uns wird Leistung,
Leistung, Leistung erwartet, oh-
nezu fragen,wieesunsgeht,wie
starkunserepsychischeGesund-
heit auch belastet wird. Wir
braucheneinePausevondiesem
Leistungsdruck. Klar haben wir
eineWissenslücke, aber ich sehe
keinenSinndarin, Schülerinnen
und Schüler an den Rand des
Wahnsinns zu treiben.

Wiehaben Sie dieKrisenkom-
munikation in der Schulpoli-
tik wahrgenommen?
NRW ist ein Spezialfall und hat
gemacht, was es nicht machen
sollte. Als der Bundeslockdown
beschlossenwurde, hatNRWdie
Schulengeöffnet.DasisteinVer-
sagenderLandespolitik. Ichhat-
te als SchülerineinerAbschluss-
klasse Präsenzunterricht, da sa-
ßen wir bei einer Inzidenz von
165 im Kooperationsleistungs-
kurs mit 27 Schülerinnen und

Schülern aus drei Schulen in ei-
nem Klassenraum. Die Politik
sagt,Kinderund Jugendlicheha-
ben die höchste Priorität, aber
wir werden dennoch von ihr
übersehen.

Gab es an Ihrer Schule auch
vor Corona schon digitale Un-
terrichtselemente?
Es gab auch vorher Lehrkräfte,
dieOnline-Toolsgenutztunddi-
gitale Elemente eingebracht ha-
ben. Einige haben höchstens ei-
ne Powerpoint-Präsentation
verlangt odermal einen Film di-
gital geschaut. Für andere war
der Overheadprojektor schon
Teil der Digitalisierung. Das ist
von Schule zu Schule und von
Lehrerin zu Lehrerin unter-
schiedlich. Was auffällt:
Schon vorher waren Gymn-
asien und Gesamtschulen
besser ausgestattet als
Haupt- und Realschulen.
Und was bei vielen auch
jetzt noch falsch aufge-
fasstwird:Vieleübertra-
gen immer noch den
analogen Stundenplan
eins zu eins insDigitale

und wollen uns dann ganz nor-
mal benoten. Dabei ist die Be-
wertungsgrundlage eine völlig
andere. Deshalb fordern wir
auch aktuell eine Aussetzung
der Benotung, die auf Präsenz
ausgerichtet ist.

Was erhoffen Sie sich vomDi-
gitalisierungsschubdurchCo-
rona?
Ich möchte, dass der Schritt,
der in Richtung digitale Schule
gegangenwurde, nicht wieder
rückgängig gemachtwird. Ich
will nicht zurück zur Schule
im Papierzeitalter. Der digi-
taleWandel ist eine Chance,

die wir nutzen sollten,
um das System
Schule zu verän-
dern. Es ist Jahr-
hunderte alt,
wird sind aber
im Jahr 2021.
Wir diskutie-
ren, ob Autos
baldüberun-
sere Städte
fliegen, die
meisten
Schulen

sindabernochinderVergangen-
heit. Digitalisierung bietet der
SchulejetztdieChance,überden
eigenen Schatten zu springen.

In einem Jahr machen Sie Ihr
Abitur:FühlenSiesichgutauf
die digitalisierte Arbeitswelt
vorbereitet?

Nein, ich bin nicht vorbereitet.
Ich weiß in Grundzügen, wie ei-
nePräsentationgebautwirdund
kann ein Excel-Dokument er-
stellen, habe aber in der Schule
nichts über Urheberrecht, Da-
tenschutz oder Cybermobbing
erfahren. Das muss sich für
nachfolgende Schülerinnenge-
nerationen ändern.

” Wir brauchen
eine Pause von
diesem
Leistungsdruck

„Wir werden von der Politik übersehen“
Xueling Zhou, Schülersprecherin des Genoveva-Gymnasiums inMülheim, über die Qualität des digitalenUnterrichts


